
Rezensionen 131

DIERRE BLET Hıstoure de la Representation Diplomatique du Saınt Sıege
des orıgınes Paube du MXIX® sıecle. Vatıkanstadt 1982 DL un 53/ Se1l-
ten

Der bedeutende Kıirchenhistoriker DPiıerre Blet, bekannt sowohl durch
seine Publikationen ber die päpstlichen Nuntıaturen 1n Parıs als auch
durch die Mitherausgeberschaft der monumentalen Edıition Actes et Docu-
ment du Saınt-Siege relatıfs Ia Seconde Guerre mondıiale, hat 65 sıch jer
ZUur Aufgabe BESECLZL, 1n der Sammlung Collectanea Archiviı Vatıcanı eıiınen
Abriß der Geschichte der päpstlichen Vertretungen selmt ihren Antängen
geben, der leider mıt dem Begınn des Jahrhunderts endet und daher g_
rade die besonders interessante un für die völkerrechtliche Stellung des
Heılıgen Stuhls bedeutsame Periode zwischen 1870 und 1929 nıcht mehr
mıtumfta(fßt. War lıegen hierzu sowohl bedeutende Einzelstudien (wıe z B
VO Robert Graham d } als auch zusammentassende Beurteilungen
(wıe 7 B KRezensenten) VOT, doch können dieselben selbstverständlich
eıne Geschichte der päpstlichen Dıiıplomatiıe der etzten fast zweihundert
Jahre nıcht

Da sıch der Vatıkan VO der vorliıegenden Publikation aber doch e1IN1-
SC5, insbesondere auch eine gerechtere Beurteijlung der Funktion un Wa
tigkeıt der päpstlichen Vertretungen anhand des Wırkens konkreter Vertre-
LE, verspricht, zeıgt der Umstand, da{fß Kardınalstaatssekretär Agostino GE
sarolı ıhr das Vorwort verfaflt hat. Gerade In eiıner Zeıt, in der außerhalb
und innerhal der Kırche immer wıeder versucht wird, die Einrichtungen
der päpstlichen Dıiplomatıe als überholt, Ja dem kirchlichen (Geist geradezu
widersprechend hinzustellen, empfiehlt sıch der Kurıie eın Werk, das nach
den Worten ıhres obersten Beamten un ENSSTIEN Miıtarbeıiters des Heılıgen
Vaters geeignet ISt, autf die Bedeutung der Nuntıaturen und ihnen gleichzu-
haltenden Einriıchtungen für den Dialog den innerkirchlichen WI1E jenen
mıt der Welt hinzuwelsen.

Freilich birgt die rage der päpstlichen Dıplomatıe eıne Problematık iın
sıch, dıe S$1E mıt anderen kırchlichen Institutionen, Ja mMIıt der Kirche als I4
stiıtution selbst, teilt, und dıe durch blo(ß hıistorische Darstellungen nıcht be-
Iriedigend ausgeleuchtet werden annn Die geschichtlichen Fakten verlan-
SCH vielmehr nach einer ständiıgen un bewußten Eınbindung 1n den ekkle-
siologischen Rahmen eınerseılts, das System des Rechts 1er insbesondere
des Völkerrechts andererseıts. uch apst 1US VI hat 1mM Münchener
Nuntıaturstreıit 1789 ZUT Verteidigung des Rechts des Heılıgen Stuhles, Cze:
sandtschaften entsenden, letztlich fundamentaltheologisch un Juristisch
argumentiert, W1€E 1€e5$ Blet selbst auf darstellt. rot 1im Rahmen
der damals neuentstehenden Wissenschaft des Ius publiıcum ecclesi1astıcum
konnten un können die Fakten überzeugend interpretiert werden. Daher
kommt N be1i Darstellungen dieser Art auch nıcht sehr darauf A das In-
dividuelle, also Persönlichkeit un Werk einzelner großer päpstlicher D1-
plomaten, herauszuarbeıiten, sondern vielmehr darauf, das Allgemeıne, tür
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die Institution schlechthin Gültige un Charakterisierende, klar hervortre-
ten lassen. Nur ann ann nämlıich eine solch knappe Geschichte der
päpstlichen Dıplomatıe überhaupt gerechtftertigt werden; anderntalls wird
S1C einem relatıv belanglosen Abriß, der dem Hıstoriker schliefßlich
dünn, dem Theologen un Juristen aber unergljebig erscheinen mu Eın
Band über die 1er nıcht behandelte Periode zwischen 815 un heute soll-

jedenfalls einer völkerrechtlichen Beratung nıcht entbehren.
Wer sıch das eben Gesagte VOT ugen hält un sıch auf den VO Blet

autbereiteten Stoff seınen eigenen Reım macht, wırd das Werk aber mıt
großem Gewıinn heranzıehen. Kleinere Mängel, w 1€e dıe Schwierigkeit
mıt der Schreibweise deutscher Eıgennamen, wiırd ann überse-
hen, sıch ohl auch der Tatsache beugen, da{fß gerade deutsche Städte 1M
Französischen anders und damıt fürs erste merkwürdig geschrieben WeI-
den Für eın Sachregister, das diesem Werk WI1IE vielen historischen Büchern
überhaupt tehlt un durch eınen Personenindex nıcht GTSGLEZL werden kann,
würde der Rezensent auch gelegentliche Druckfehler 1n auft neh-
IN  — Heribert FEranz Ööck

ROBERG Bearb.): untius (Ittav1i0 Mırto Frangipani 1594
Janunar-159 August Nuntiaturberichte AaUuUS Deutschland nebst ergan-
zenden Aktenstücken. Dıie Kölner Nuntiatur 2,4.) Paderborn-München-
Wien-Zürich: Ferdinand Schöningh 1983 281

Miıt Band 2,4 der 1mM Namen der Görres-Gesellschaft VO  — ITWIN Iserloh
herausgegebenen Reihe „Nuntiaturberichte Aaus Deutschland. Di1e Kölner
Nuntiatur“ wurde U die Korrespondenz VO  —_ untlus ttavıo Mırto
Frangıpanı (1544—-1612) abgeschlossen. Di1e ersten reıl Jahre (1587—90 der
neunjährigen (  79 Amtszeıt des Neapolitaners Frangıpanı wurden
VO Stephan Ehses bearbeıtet un bereits 1899 publizıert. Burkhard Roberg
hat ann 70 Jahre später die Jahre 1590—9 3 bearbeitet. S1€ sınd iın Z7wWeIl Bän-
den (2,2 2245 1969 un 971 herausgekommen. Jetzt hat derselbe eagr-
beiter die Nuntılatur abgeschlossen. Der vorliegende Band (2,4) steht Sanz
1n der Tradıition der angesehenen Quelleneditionsreihe. Die Herausgabe
der etzten beiden Jahre VO  —_ Frangıpanıs Nuntiaturkorrespondenz hebt sıch
aber insofern VO derjenıgen der vorausgehenden Jahre un anderer Nun-
tien ab, als die Briete des untlus dıe römische Kurıe Sal nıcht mıtge-
teılt werden konnten, weıl S1e nıcht aufgefunden worden sınd Bıs aut Z7wel
Ausnahmen sınd die Briefe Frangıpanıs ach Rom weder als Orıiginale och
1mM Auslaufregister des Nuntıius, noch 1mM Empfangsregister In Rom überlie-
tert. Um ber die Tätigkeıt des untıus eingermaßen intormiıeren zZzu kön-
NCN, blieb dem Bearbeiıter nıchts anderes übrig, als diejenıgen Briefe, die 1n
dem In Neapel autbewahrten Auslaufregister der außerkurialen Korrespon-
enz des untlus enthalten sınd, nämlich Frangıpanıs Briete seine Kol-
legen Speciano (Prag), Porzıa (Süddeutschland), arzadoro (außerordent-


